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Die Feststellung, dass die Welt seit dem Jahr 1989 um vieles ,ethnischer' geworden 
ist, ist heute längst kein origineller Beitrag zur gesellschaftlichen oder intellektuellen 
Diskussion mehr - sie ist einfach zu banal. Wie Daniel Patrick Moynihan bereits 
1993 festgestellt hat, folgte auf eine Phase relativer Stabilität während des Kalten 
Krieges eine Periode zunehmender ethnischer Konflikte.1 Diese Veränderung 
scheint leicht erklärbar zu sein: Nach dem Zusammenbruch der alten Machtstruk-
turen büßte die totalitäre Ideologie ihre Wirksamkeit ein, die Menschen wendeten 
sich primäreren Identitäten zu. Infolge der blutigen Auseinandersetzungen, die sich 
in den neunziger Jahren in einigen Teilen des früheren sowjetischen Hegemonial-
bereichs, im ehemaligen Jugoslawien und in zahlreichen Regionen Afrikas und 
Asiens abspielten, begann sich diese pessimistische Auffassung über die Verbreitung 
von Konflikten mit ethnischem Charakter allmählich durchzusetzen. In den Medien, 
und zwar nicht nur in Nachrichten aus Gebieten, die von ethnischen Konflikten 
betroffen sind, häuften sich Kommentare, die mit Begriffen wie „Ethnizität", „eth-
nische Gewalt", „ethnische Säuberungen", „Rassismus", „Nationalismus" oder „Tri-
balismus" argumentierten. 
Aus der These, dass unsere Welt und unser Leben von Konflikten geprägt sind, 
denen Probleme der Identität oder Probleme der Globalisierung zugrunde liegen, ist 
heute ein gängiges Klischee geworden. Es ist geradezu Mode, sich neu durchsetzen-
de oder alternative Identitäten mit Hilfe der ethnischen Terminologie zu interpretie-
ren. Dabei stellt sich jedoch einerseits die Frage, ob und in welchem Maß die Vielzahl 
dynamischer sozialer Prozesse, die sich unterhalb der sichtbaren Oberfläche der 
Gesellschaft vollziehen, mit „ethnischer" oder „nationaler Identität" zu erklären ist. 
Andererseits aber ist es eine feststehende Tatsache, dass sich die moderne Geschichte 
Mittel- und Osteuropas nicht ohne Interesse an Fragen der nationalen Identität, 
Prozessen ihrer Entstehung, ihrer Ausprägung in verschiedenen Milieus und Schich-
ten der nationalen Gesellschaften sowie ihrer Instrumentalisierung durch die natio-
nalen Eliten verstehen lässt. Auch ist es unumgänglich zu untersuchen, wie bestimm-
te historische Ereignisse bzw. ihre Interpretation - die sich unter den Begriff „Er-
innerungspolitik" fassen lässt - manipuliert werden. 
Vor allem im postkommunistischen Europa war das Ende des 20. Jahrhunderts 
eine Zeit des erneuten Aufkommens des Nationalismus. Die nationale Problematik 
Moynihan, Daniel Patrick: Pandaemonium: Ethnicity in International Politics. Oxford 
1993. 
Bohemia 44 (2) 2003 477-487 
478 Bohemia Band 44 (2003) 
spielte in den Transformationsprozesse n der meiste n Lände r Mittel- , Ost - un d 
Südosteuropa s eine Schlüsselrolle . Ethnisch e Identitä t un d die interethnische n Be-
ziehunge n stehe n seit dem End e der 1980er Jahr e erneu t im Zentru m des politische n 
Diskurse s -  für einen großen Teil der Öffentlichkei t stellt das ,Nationalgefühl ' einen 
positiven Wert dar . Nac h dem Auseinanderbreche n der totalitäre n Regim e un d der 
Entstehun g neue r Staate n setzte n sich die Prozess e geopolitische r Fragmentierun g 
fort , die ihre n Anfang zu Beginn des 20. Jahrhundert s genomme n hatten . Mi t diesen 
desintegrative n Prozesse n verhäl t es sich ähnlic h wie mit der ethnische n Identität , 
die vor einigen Jahrzehnte n verfestigt wurd e -  ode r genaue r gesagt: mi t der Kon -
struktio n von Identitäten , nationale n Mythe n un d Stereotypen . Da s politisch e 
Establishmen t der neue n Nationalstaate n ist dara n interessiert , direk t in den Prozes s 
des Erinnern s an bedeutend e Ereignisse der nationale n Geschicht e einzugreifen , un d 
diese Erinnerun g ihre r eigenen Weltsich t un d ihre r eigenen Interpretatio n anzupas -
sen, die ganz konkrete n Ziele n im politische n Machtkamp f un d in den Auseinander -
setzunge n um den künftigen Charakte r der postkommunistische n Staate n dient . 
Dabe i sind es nich t notwendigerweis e allein die politische n Eliten , die ein Interess e 
an der Instrumentalisierun g der Geschicht e un d nationale r Identitäte n bzw. der 
Lenkun g des Nationalstolze s im Dienst e bestimmte r gruppenspezifische r Ziele 
haben. 2 Das s sich auch ökonomisch e Elite n dieser Mitte l bedienen , zeigte sich z. B. 
in den ungarisch-slowakische n Konflikte n um den Bau des Donaukraftwerke s 
Gabčíkovo . 
Auf der einen Seite ist die Situatio n seit dem Zusammenbruc h der sozialistische n 
Systeme also durc h ein merkliche s Anwachsen des Nationalismu s wie durc h seine 
Indienstnahm e in den Konflikte n um den Inhal t un d die Richtun g der politische n 
wie wirtschaftliche n Veränderunge n gekennzeichnet . Auf der andere n Seite sind die 
postkommunistische n Gesellschafte n -  genaue r gesagt, bestimmt e Segment e dieser 
Gesellschafte n -  nac h Jahrzehnte n der Isolatio n un d ideologische n Manipulatio n 
offen für neu e geistige Impuls e un d liberale Werte . Gerad e im akademische n Milieu 
sind diese widersprüchliche n Tendenze n evident . Un d gerade hier entwickel n sich 
die ideologische n Positionen , die den gesellschaftliche n un d politische n Diskur s 
bestimmen , der dan n wiederu m auf die Atmosphär e in den akademische n Insti -
tutione n zurückwirkt . Dies e Wechselwirkun g war in der Slowakei in den neunzige r 
Jahre n bisweilen sogar stärker als in den Zeite n der gröbsten Manipulatio n der 
Gesellschaftswissenschafte n durc h das kommunistisch e System. So diffamiert e z.B. 
der Kulturministe r der dritte n Regierungszei t Vladimir Mečiars , Ivan Hudec , die 
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Slowakische Akademi e der Wissenschafte n -  d.h . die gesellschaftswissenschaftliche n 
Institut e an der Akademi e -  als .Keimzell e antislowakische r Kräfte'. 3 
D a alle ideologische n Konflikt e der neunzige r Jahr e primä r mit der Interpretatio n 
historische r Ereignisse verbunde n waren , müsst e sich die Geschichtswissenschaf t 
in der Slowakei meh r als jede ander e gesellschaftswissenschaftlich e Diszipli n per -
manen t mit ihre r eigenen Lage auseinande r setzen . Dabe i befand sie sich in eine r 
ambivalente n Situation : Zwar hatt e der Fal l des .Eiserne n Vorhanges ' den Human -
wissenschaften nac h jahrzehntelange r Isolatio n die Möglichkei t eröffnet , in den 
Kreis der moderne n europäische n Wissenschaft zurückzukehren . Doc h wuchs zu-
gleich der Druc k gerade auf die Historiographi e un d ander e geisteswissenschaftlich e 
Fächer , die (alt-)neue n Elite n un d Interessengruppe n des jungen slowakischen 
Staate s durc h ideologisch e un d mythologisierend e Interpretatione n zu unterstützen . 
Gesellschaftswissenschaften im Kommunismus 
Bei der Diskussio n darüber , wie die slowakische Historiographi e gegenwärtig mi t 
dem Proble m der nationale n Identitä t un d der „Erinnerungspolitik " umgeht , kom -
men wir um einen Rückblic k auf die Zei t der „sozialistische n Wissenschaft " nich t 
herum , wir un s müssen zumindes t einige ihre r grundlegende n Charakteristik a an-
sehen , die die Wissenschaftslandschafte n Mittel- , Ost - un d Südosteuropa s bei allen 
Unterschiede n zwischen den einzelne n sozialistische n Länder n einande r ähnlic h 
machte : 
Ersten s ist die zeitlich e Entwicklungsverzögerun g gegenüber Westeurop a evident . 
Ein e Folge dieser Verspätun g war -  un d ist bis heut e -  das Überdauer n halbama -
teurhafte r un d überlebte r (ma n könnt e auch sagen „historischer" ) Ansätze un d 
Methode n in vielen gesellschaftswissenschaftliche n Diszipline n bzw. ein unange -
messen lang andauernde r un d kontroverse r Prozes s der Ablösung von der ursprüng -
lichen , heimatkundliche n un d regional-provinzielle n Herkunf t der Gesellschafts -
wissenschaften un d eine schwierige Entwicklun g zu eine r moderne n Sozialwissen-
schaft un d einer moderne n Geisteswissenschaft . 
Zweiten s wirkt sich die Entwicklun g der Gesellschaftswissenschafte n unte r dem 
Einfluss der deutsche n akademische n Traditio n aus, 4 wobei die Einflüsse andere r 
wissenschaftliche r Traditione n begrenz t waren , ode r völlig fehlten . 
Dritten s vollzog sich die Institutionalisierun g un d Professionalisierun g der gesell-
schaftswissenschaftliche n Disziplinen , die in entwickeltere n Gesellschafte n wiede-
rum dynamisieren d auf dere n Professionalisierungs - un d Institutionalisierungs -
prozes s zurückwirkt , unte r den Bedingunge n des totalitäre n kommunistische n 
Systems. Fü r dieses System war das ideologisch e Dikta t charakteristisch. 5 D a die 
Dieser Ausspruch, der in vielen slowakischen Zeitunge n zitiert wurde, wurde nachgerad e 
zu einem Symbol der Arroganz der politische n Mach t in der Mečiarzeit . 
Zur deutsche n akademische n Traditio n rechn e ich selbstverständlic h auch die Forschungs -
institutionen , die sich in den deutschsprachige n Gebiete n befanden , die heut e nich t Teil 
Deutschland s sind. 
Die Situatio n in Polen war -  zumindes t zeitweilig -  eine andere . Hie r hatt e die Wissenschaft 
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Freihei t generel l wie speziell in der wissenschaftliche n Forschun g fehlte , un d von 
demokratische n Verhältnisse n in den akademische n Institutione n nich t die Red e sein 
konnte , erstarrt e das wissenschaftlich e Denken . Es kam zu einer meh r ode r minde r 
vollständigen Isolatio n von der internationale n wissenschaftliche n Entwicklung. 6 
Wenn wir über den gegenwärtigen Stan d des gesellschaftswissenschaftliche n Den -
kens in der Slowakei diskutieren , müssen wir un s einige grundlegend e Folge n der 
totalitäre n Herrschaf t vor Augen führen . Ein e entscheidend e Konsequen z war das 
Fehle n kritische n Denken s un d kritische r Diskussione n und , verbunde n damit , 
die Marginalisierun g un d Verbannun g kritisch denkende r Wissenschaftler . Folglic h 
konnt e sich ein Pluralismu s wissenschaftliche r Meinunge n un d Forschungszugäng e 
ebenso wenig entwickel n wie eine Toleran z für Meinungsvielfalt . Auch ging in der 
kommunistische n Zei t der Kontak t zur westeuropäische n Wissenschaft un d zu dem 
akademische n Milieu im Westen verloren -  allerding s bei den technische n un d 
naturwissenschaftliche n Fächer n niemal s in dem Maß e wie im Falle der Geistes - un d 
Gesellschaftswissenschaften . Nich t übersehe n werden darf auch die historisch e Tat -
sache , dass das kommunistisch e Regime , das durc h die gewaltsame Machtergreifun g 
eine r ultralinke n Sekte in Russlan d entstande n war, die intellektuell e Link e in den 
von ihm beherrschte n Staate n vollständi g vernichtet e -  selbstverständlic h auch im 
akademische n Bereich . Un d nich t zuletz t blieb die Weiterentwicklun g bestimmte r 
Fäche r un d Forschungsrichtunge n völlig aus. So fehlten in der Tschechoslowake i 
„socia l science " un d „politica l science" . Das , was bei un s als „Gesellschaftswissen -
schaften " (spoločensk é vedy) bezeichne t wurd e un d wird, sind im Grund e genom -
me n Geisteswissenschaften . 
Dies e Grundzüg e der Entwicklun g gesellschaftswissenschaftliche r Diszipline n 
unte r totalitäre n Verhältnisse n galten selbstverständlic h für die verschiedene n Fä -
cher , Lände r un d sogar für die verschiedene n Universitäte n in unterschiedliche m 
Maß . Aber in einem gewissen Umfan g trafen sie überal l zu. 
Gesellschaftswissenschaften im Postkommunismus 
Nac h dem Zusammenbruc h des totalitäre n Systems stande n die Gesellschafts -
wissenschaften vor zwei Hauptaufgaben : Zu m einen musste n sich sich kritisch mi t 
ihre r eigenen Entwicklun g seit Kriegsend e auseinande r setzen , zum andere n sollten 
sie sich flexibel in den Kontex t der europäische n bzw. internationale n Wissenschaft 
einfügen . Bei beiden Herausforderunge n geht es im Grund e genomme n um ein un d 
dasselbe Problem . Roma n Hole c formuliert e das Dilemm a in der an die Adresse der 
slowakischen Historiographi e gerichtete n ironische n Feststellung , dass „ma n frühe r 
nich t konnte , un d erst jetzt unversehen s feststellt, dass ma n es nich t kann". 7 Di e 
mehr Freiheit , was sich u.a. sehr positiv auf die Entwicklun g der polnische n Gesellschafts -
wissenschaften auswirkte. 
Es ist nich t das Ziel dieser Studie zu untersuchen , in welchem Maß der Marxismus -
Leninismu s mit der Spielart des Marxismu s kompatibe l war, die sich in den 1960er Jahre n 
an westlichen Universitäte n durchsetzte . 
Im slowakischen Original: „[že] predtým sa nemohl o a až teraz sa nevdojak zisťuje, že sa 
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Freihei t führt e zur Enttabuisierun g einst verbotene r un d beschwiegene r Theme n -
ma n kan n sagen, dass die Forschun g heut e nich t meh r unte r direkte n ideologische n 
ode r politische n Zwänge n steht . Allerdings bringt die Konfrontatio n mit dem 
aktuelle n Stan d der internationale n wissenschaftliche n Auseinandersetzun g für die 
slowakische Forschun g auch die Erkenntni s mit sich, dass hier methodisch e Un -
sicherhei t un d ein völliges Fehle n theoretische r Kategorie n herrschen . De r oben 
zitiert e Roma n Hole c bezweifelt, dass die slowakische Historiographi e bereit s 
modernisier t ist un d meint , was heut e in der slowakischen Geschichtswissenschaf t 
gepflegt werde, sei „de r Positivismu s des 19. Jahrhunderts , befreit lediglich von den 
Andeutunge n theoretische r Erwägungen , von eine r neue n Methodi k gar nich t zu 
sprechen". 8 
Als Außenseite r kan n ich nich t beurteilen , in welchem Ma ß Holec s kritisch e 
Selbstreflexion zutrifft . Am Them a der nationale n Identitä t werden allerding s meh -
rere Mänge l in der gegenwärtigen Geschichtsforschun g deutlich : Es ha t sich imme r 
noc h kein Spektru m verschiedene r historische r Schule n entwickelt , kritisch e Sicht -
weisen auf die national e Identitä t bilden nac h wie vor ein Randphänomen . Meh r als 
jedes ander e Gebie t von wissenschaftliche m Interess e spiegelt die Problemati k natio -
nale r Identität , bei der der theoretisch e Mange l die Mythenbildun g nährt , das Fehle n 
kritische r Diskussione n (vielleicht auch eine r kritische n Atmosphäre? ) innerhal b 
der Historikerschaf t wider. Da s verweist wiederu m darauf , dass der diskursive Cha -
rakte r von Geschichtsschreibung , der in der westlichen Wissenschaftssphär e eine 
Selbstverständlichkei t darstellt , in der slowakischen Geschichtsforschun g noc h 
völlig fehlt. Di e Tatsache , dass nich t einma l die grundlegendste n Kenntniss e über 
die Theorie n zu Ethnizitä t un d Nationalismu s vorhande n sind, förder t die Perpe -
tuierun g eines lineare n evolutionistische n Denken s un d arbeite t zum Vorteil von 
Partikularismu s un d Reduktionismu s sowie essentialistischen/objektivistische n Zu -
gängen zur (nationalen ) Identität . 
Die Entwicklungen der 1990er Jahre 
Da s Erb e der vergangene n Jahrzehnt e lässt sich nu r schwer überwinden . Unte r der 
Ägide des „Marxismus " konservierte n die akademische n Institutione n in der 
Slowakei mi t ihre m Mange l an Demokrati e un d akademische r Freihei t un d isoliert 
von der wissenschaftliche n Entwicklun g un d den wissenschaftliche n Diskussione n 
(West-)Europa s viele Denkstereotyp e aus der Zwischenkriegszeit , zum Teil auch aus 
noc h weiter zurückliegende n Zeiten . Da s trifft in besondere m Ma ß auf die Historio -
graphie zu, die sich währen d der kommunistische n Zei t den Charakte r un d die 
Stellun g einer „nationale n Wissenschaft " (eine r nationale n Geschichtsschreibung ) 
erhielt . Trot z all dem tu n sich vor den slowakischen Historikern , wie die deutsch e 
nevie". Holec, Roman : Histori k a peniaze (Alebo podie l peňaz í na poludšten í historika ) 
[Der Historike r und das Geld (Ode r der Anteil des Gelde s an der Menschwerdun g des 
Historikers)] . In : Historick ý časopis 50 (2002) Heft 1, 24-27, hier 24. 
Ebenda 26. 
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Historike m Martin a Winkler unlängs t konstatier t hat , „neu e Konzepte , neu e Iden -
titäten , neu e Ufe r auf."9 
Di e politische n Veränderunge n seit 1989 führte n auch in der Slowakei zu eine r 
Verlagerun g des Interesse s der Sozial- , Geschichts - un d Geisteswissenschafte n hin 
zu Frage n ethnische r bzw. nationale r Identität . Allerdings divergieren die Zugäng e 
der einzelne n wissenschaftliche n Diszipline n zu diesem Themenkomple x stark. So 
entstande n in den neunzige r Jahre n im Kontex t der Erforschun g von Nationalis -
mus , Ethniziät , interethnische n Beziehunge n un d kollektiven Identitäte n bei der 
Interpretatio n zentrale r historische r Ereignisse heftige Konflikte , in dere n Folge sich 
im slowakischen akademische n Milieu eine Differenzierun g un d Gruppenbildun g 
vollzog. Zwar ist eine Analyse der strittigen Theme n nich t Zie l dieses Textes, doc h 
erlaub e ich mir , zumindes t einige der grundlegende n Fakte n zu skizzieren , die die 
unterschiedliche n Herangehensweise n an die Problemati k nationaler/ethnische r 
Identitä t betreffen . 
Es ist evident , dass die Philosophie , die Soziologie un d die Politologi e zu Beginn 
der 1990er Jahr e die besten Ausgangspositione n hatten , da sie frei vom Ballast eine r 
Traditio n als „national e Wissenschaft " ode r „Wissenschaf t von der Nation " waren . 
Bei der politische n Soziologie un d der Politologi e handelt e es sich um neu gegrün-
dete Disziplinen , die bereit s unte r den Konditione n eine r offenen Gesellschaf t un d 
freien Wissenschaft entstanden . Ein Teil der Politologe n un d Soziologe n zeigte sich 
offen gegenüber neue n Anregunge n un d begann sich mi t den Probleme n von Iden -
titä t un d historische m Gedächtni s zu befassen. In ihre n Forschunge n arbeitete n sie 
mi t den Paradigmen , Ansätzen un d Theorie n von Ethnizitä t un d Nationalismus 1 0 
ode r aber sie verwendete n das Konzep t der „politische n Erinnerung". 1 1 
In der Ethnologi e war die Situatio n weitaus komplizierter , für das Fac h war eine 
Fragmentierun g in stark divergierend e Gruppe n un d wissenschaftlich e Richtunge n 
charakteristisch . Im Fac h ha t bis heut e eine traditionalistisch e „Ethnographie " 
(národopis ) überlebt , dere n Wurzeln im Ethnozentrismus , Primordialismu s un d der 
ethnische n Theori e der deutsche n Volkskunde der Zwischenkriegszei t liegen, die 
sich daru m bemüh t hatte , aus ausgewählte n Versatzstücke n regionale r bäuerliche r 
Kulture n eine so genannt e „Volkskultur " zu konstruieren . Infolge der politische n 
Veränderunge n nac h 1989 wurde es aber möglich , sich an der Sozial-  un d Kultur -
anthropologi e un d ihre m starken Interess e am Phänome n der Ethnizitä t sowie 
nationale n bzw. ethnische n Identitä t zu orientieren . Ähnlic h wie die Soziologe n leh-
Winkler,  Martina : Alte Bilder und neue Perspektiven : Aktuelle Arbeiten zur slowakischen 
Geschichte . In : Bohemi a 42 (2001) 391-404. 
Z.B. Bačova, Viera (Hg.) : Historick á pamať a identit a [Historische s Gedächtni s und Iden -
tität] . Košice 1996. -  Dies. / Kusá, Zuzan a (Hgg.) : Identit y v meniace j sa spoločnost i [Iden -
tität in einer sich wandelnde n Gesellschaft] . Košice 1997. 
Es ist nich t mein Ziel, an dieser Stelle einen Überblic k über die vorliegenden Arbeiten zum 
Them a der nationale n oder ethnische n Identität , zu Fragen des historische n Gedächtnisse s 
usw. in den verschiedene n gesellschaftswissenschaftliche n Diszipline n zu geben. Ich führe 
in diesem Text Arbeiten bzw. Autorenname n gewissermaßen als Illustratio n einer bestimm -
ten Tenden z oder eines bestimmte n Phänomen s an. Das heißt aber nicht , dass ich die ande-
ren Studien oder Autoren für nich t erwähnenswer t halten würde. 
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ne n auc h die A n t h r o p o l o g e n primordial is t isch e Zugäng e ab u n d bevorzuge n bei de r 
U n t e r s u c h u n g ethnische r u n d kollektive r Ident i tä te n subjektivistische , ins t rumen -
talistisch e u n d relationistisch e Herangehensweisen . 1 2 Auc h einige Arbei te n zu r 
Folklor e -  da run te r vor allem die Publ ika t ione n v on Eva Krekovičová 1 3 -  stellen ein e 
Inspirat ionsquel l e für For schunge n z u m T h e m a de r nat ionale n Ident i tä t dar . M e t h o -
disch sind sie allerding s ehe r von de r deutsche n His tor iographi e bzw. v on de r 
Sozialgeschicht e als v on de r Anth ropo log i e ode r de n Sozialwissenschafte n inspiriert . 
D i e Geschichtswissenschaf t indesse n tu t sich auf diese m Fel d schwerer , was an 
de n Tradi t ione n des Fach s wie an de n Erwar tunge n liegt, die die Poli t i k an die 
His to r ike r richtet . I n eine r seine r unlängs t erschiene n Arbei te n spr ich t D u š a n Ková č 
v on de r „Ins t rumenta l is ierun g de r Gesch ich te" : 
In der Vergangenhei t war es un d es ist bis heut e eine beliebte Methode , mit der Geschichts -
schreibun g verschieden e praktisch e politisch e Schritt e zu begründen , un d vor allem Schritte , 
die sich ander s nich t begründe n lassen. Als wissenschaftlich e Diszipli n ha t die Historiographi e 
es nich t geschafft, sich gegen diese Tendenze n wirksam genug zu verteidigen , fast im Gegenteil : 
Historike r wurde n häufig als Instrument e eine r solche n „Begründung " benutzt . 
Of t ist ein e bes t immt e F o r m de r Servilitä t da s Erb e autor i täre r Tradi t ionen . Wie 
ander e Gesellschaftswissenschaftle r auch , fühlte n sich His to r ike r z u m poli t ische n 
Establ ishmen t -  bzw. zu de r dominan te n poli t ische n Or ien t i e run g - hingezogen . I n 
de n post to ta l i täre n Gesellschafte n Os t - u n d Mit te leuropa s zeigen die intellektuelle n 
Eli te n folglich häufi g die Tendenz , sich kon fo r m zu r Tradi t io n de r konservative n 
His tor iographi e zu verhalten , dere n Zie l die In te rpre ta t io n des ,Sinns ' de r na t io -
Mann,  Arne B.: Formovani e etnicke j identit y Rómo v na Slovensku [Di e Bildun g eine r eth -
nische n Identitä t der Rom a in der Slowakei] . In : Plichtovä, Jan a (Hg.) : Minorit y v politik e 
[Minderheite n in der Politik] . Bratislava 1992, 237-244 . -  Ders.: Th e Proble m of th e 
Identit y of Roman y People . In : Kiliánova/ Riečanská  (Hgg.) : Identit y of Ethni c Group s 
and Communitie s 51-78 (vgl. Anm . 2). -Podoba,  Juraj : Between Rancou r and Cooperation : 
Ethni c Conflic t in Slovakia. In : Allen, Tim/ Eade, Joh n (Hgg.) : Divide d Europeans : Under -
standin g Ethnicitie s in Conflict . Th e Hague , London , Bosto n 1999, 77-86. 
Krekovičová, Eva: Th e Symbiosis of Spontaneou s and Organise d Form s of Folklore' s 
Cultivation . In : Kiliánova, Gabriela/ Krekovičová, Eva (Hgg.) : Folklore , Folkloris m and 
Nationa l Identification . Th e Slovak Cultura l Context . Bratislava 1992, 64-73 . -  Dies.: O d 
obraz u pastier a v slovenskom folklóre k národném u symbolu [Vom Bild des Hirte n in der 
slowakischen Folklor e zum Nationalsymbol] . In : Slovenský národopi s 42 (1994) Hef t 2, 
139-154. -  Dies.: Fro m th e Shepherdi c Imag e in Slovak Folklor e to tha t of Nationa l 
Identification . In : Huma n Affairs 5 (1995) Hef t 1, 84-96. -  Dies.: Zwische n Toleran z un d 
Barrieren . Da s Bild der Zigeune r un d Jude n in der Slovakischen Folklore . In : Hohmann, 
Joachi m S. (Hg.) : Studie n zur Tsiganologie un d Folkloristi k 21. Frankfurt/M. , Berlin , Bern , 
Ne w York, Paris , Wien 1998. -  Dies.: Folklor e in der Politik . Am Beispiel der Slowakei. In : 
Österreichisch e Zeitschrif t für Volkskunde LIII/10 2 (1999) 337-357 . -  Dies.: Identitäte n 
un d Mythe n eine r neue n Staatlichkei t nac h 1993. Ein e Skizze der „Slowakische n Mytho -
logie" an der Jahrtausendwende . In : Stekl,  Hannes/ 'Mannová, Eva (Hgg.) : Heroen , Mythen , 
Identitäten . Di e Slowakei un d Österreic h im Vergleich. Wien 2003, 375-414 (Wiene r Vor-
lesungen , Konversatorie n un d Studie n 14). 
Kováč, Dušan : Vysídleme Nemco v zo Slovenska (1944-1953 ) [Di e Aussiedlung der Deut -
schen aus der Slowakei (1944-1953)] . Prah a 2001, 9. 
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nalen Geschicht e un d somi t die Bildun g starker nationale r Identitäte n ist.15 Ge -
meinsa m mit eine m Teil der politische n Elite n spielen diese Intellektuelle n eine 
wichtige Rolle bei der Revitalisierun g nationale r Emotione n un d dabei , den Natio -
nalismu s im Leben der postkommunistische n Gesellschafte n wieder zu einem wich-
tigen ideologische n Elemen t un d zu einem Bestandtei l der politische n Praxis zu 
machen . Diese s Phänome n ha t einen großen Einfluss auf die gegenwärtigen Trans -
formationsprozesse . Aus der Perspektiv e des Sozialwissenschaftler s liegt hier das 
Hauptproble m der gegenwärtigen Geschichtswissenschaf t in der Slowakei -  un d 
somi t selbstverständlic h auch des historiographische n Umgang s mi t dem Proble m 
der nationale n Identität . I m Zusammenhan g dami t steh t die Tatsache , die auch Mar -
tin a Winkler beschreibt , wenn sie feststellt „Alltagsgeschicht e setzt sich überal l nu r 
langsam durch." 1 6 
Vier Strömungen der Historiographie - vier Perspektiven auf „nationale Identität" 
Aufgrund meine r Kenntniss e der aktuelle n historische n Literatu r kan n ma n in der 
heutige n slowakischen Historiographi e bei der Herangehensweis e an Frage n der 
nationale n Identitä t un d der „Erinnerungspolitik " vier Hauptströmunge n unter -
scheiden , zwischen dene n die Grenze n freilich nich t imme r klar gezogen sind. Diese 
Unklarhei t bzw. Verschwommenhei t der Grenzlinie n ist vor dem Hintergrun d der 
allgemeine n Charakteristi k der Sozial- , Geschichts - un d Humanwissenschafte n in 
der Slowakei (vielleich t sogar überal l im postkommunistische n Europa? ) leich t ver-
ständlich . Sie resultier t aus der Unklarhei t der methodische n Zugäng e un d episte-
mologische n Positionen . So schöpfe n Texte ein un d desselben Autors , aus ein un d 
derselben Zei t oft aus unterschiedliche n intellektuelle n Traditionen , bediene n sich 
der Begriffe un d Ansätze unterschiedliche r wissenschaftliche r Schulen . Ma n kan n 
auch imme r wieder feststellen , dass Texte ein un d desselben Autor s sehr unter -
schiedlic h formulier t sind, je nachde m ob sie in der Slowakei ode r im Ausland publi -
ziert werden sollen. Es scheint , dass sie für zwei völlig verschieden e akademisch e 
Öffentlichkeite n gedach t sind. 
Als erste Strömun g innerhal b der Geschichtswissenschaf t könne n wir die breit e 
Plattfor m bezeichnen , die an der Verstetigun g des apologetische n Charakter s der 
slowakischen Nationalgeschicht e arbeitet . D e facto geht es hierbe i um die Kon -
struktio n der slowakischen nationale n Identitä t als Teil eine r nationale n Ideologie , 
die auf die alten ideologische n Stereotyp e zurückgreif t -  allerding s in eine r neue n 
politische n Situation . Diese Tenden z war in den vergangene n 14 Jahre n unte r den 
professionelle n Historiker n der Slowakei sehr stark. Vereinzel t konnt e ma n sie auch 
bei Wissenschaftler n aus verwandte n geisteswissenschaftliche n Diszipline n (Sprach -
wissenschaften , Ethnographie ) feststellen , die nationalistische n Organisatione n un d 
Hahnová,  Eva: Opon u stáhnou t nelze. S historicko u Evou Hahnovo u o deklaraci , 
Němcích , Ceších a přemíř e poslušnost i [De r Vorhang kann nich t einfach heruntergelasse n 
werden. Mit der Historikeri n Eva Hah n über die Deklaration , die Deutschen , die Tsche-
chen und das Überma ß an Gehorsam] . In : Respekt , zvláštní příloh a 20.-26.1.1997 , 12. 
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Institutione n nahestehen , welche als einflussreich e pressure group s wirken (Matic a 
slovenská, Kořene , Stála konferenci a slovenskej inteligenci e Slovakia plus) . Zu die-
ser Strömun g ist ferner ein großer Teil der Exilhistorike r zu zählen , un d auch 
viele Hobby - un d Amateurhistorike r gehöre n zu dieser Gruppe . Ma n könnt e sicher 
darübe r diskutieren , ob ihre Werke überhaup t Bestandtei l der slowakischen 
Historiographi e sind. Ohn e Zweifel zähle n sie aber zu der Literatur , die Einfluss auf 
die öffentlich e Meinun g hat , da sie von einem großen Teil der slowakischen Öffent -
lichkei t -  un d somit auch der politische n Elite n -  anerkann t wird. Di e Publikatione n 
dieser Historike r un d quasi-Historike r leisteten in den vergangene n Jahre n gute 
Dienst e bei der Manipulatio n der slowakischen Geschichte. 17 Ein besonder s bizarre s 
Beispiel für die Manipulatio n von Geschicht e ist das 1997 erschienen e Buch von 
Vojtech Hraško, 1 8 in dem er den Bau des Donaukraftwerke s Gabčíkov o verteidigt 
un d glorifiziert , wozu er eine historisch e Argumentatio n entwickelt , die bis ins frühe 
Mittelalte r zurückführt . 
Di e zweite Strömun g bildet der professionell e main-strea m in der slowakischen 
Geschichtswissenschaft . In dieser Grupp e finden wir sowohl Vertrete r der apolo -
getischen Traditio n der slowakischen Historiographi e als auch Repräsentante n eine r 
kritischere n Haltung . Frage n der nationale n Identitä t un d der „Erinnerungspolitik " 
habe n in den Forschunge n dieses Milieu s keine Priorität . Allerdings bieten die Ar-
beiten dieser Historikergrupp e wertvolles Faktenmateria l un d zahlreich e Infor -
matione n zu diesem Problemkreis . Di e Mehrzah l der Autore n dieser zweiten 
Grupp e befasst sich mit der politische n Geschicht e des 19. un d 20. Jahrhunderts . 
Ein e ganze Reih e von ihne n - vor allem Historike r der Akademi e der Wissen-
schaften wie Duša n Kováč , Ivan Kamenec , Štefan Šutaj, Ludoví t Haraksim , Dagma r 
Čierna-Lantayová , Vladimír Paukovič , Mila n Olejník un d Ann a Jurov a -  forsch t zur 
Problemati k der nationale n Minderheite n in der Slowakei. 
Di e dritt e Strömun g der slowakischen Historiographi e setzt sich überwiegen d aus 
jüngeren (Sozial- ) Historiker n zusammen , die sich mit Frage n der nationale n Iden -
tität , des historische n Gedächtnisse s un d ähnliche n Theme n befassen. Dies e Grupp e 
lässt sich anhan d ihre r Publikatione n in zwei Untergruppe n teilen : Fü r einige der 
Autore n ergibt sich das Interess e an der nationale n Identitä t aus vorangegangene n 
Forschunge n zu konkrete n Aspekten dieser Problemati k -  so z. B. gelangte Elen a 
Mannov á über ihre langjährigen Untersuchunge n über das Bürgertu m zu ihre m 
intensive n Interess e an kollektiver Identität . Ode r aber das professionell e Interess e 
richtet e sich unmittelba r auf das Phänome n der nationale n Identitä t -  wie z. B. bei 
Duša n Škvarna , Pete r Macho , Eva Kowalská un d andere n - ode r auf Frage n des 
historische n Gedächtnisse s un d der „Erinnerungspolitik " -  wie bei dem jüngst ver-
In ihrem Beitrag über die slowakische Historiographi e geht Martin a Winkler ausführlich 
auf diese Tendenze n ein und nenn t zahlreich e Titel. Allerdings übersieh t sie dabei die 
Publikatione n des Verlages Kubko Goral , der ideologische Schriften auf den Mark t 
bringt, die überwiegend von Amateurhistoriker n stammen . Winkler: Alte Bilder und neue 
Perspektive n (vgl. Anm. 9). 
Hraško,  Vojtech: Duna j a história Slovákov [Die Dona u und die Geschicht e der Slowaken] . 
Bratislava 1997. Auch dieser Titel erschien im Verlag Kubko Goral . 
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storbene n Lubomí r Lipták . In einigen Fälle ist das Interess e an dieser Problemati k 
auch Teil eines weiter gefassten Forschungsinteresse s im Rahme n eines Projekte s zur 
nationale n Geschichte , so etwa bei dem bereit s zitierte n Roma n Holec . 
Auch hinsichtlic h ihre r Ansätze unterscheide n sich die Repräsentante n der dritte n 
Strömun g der slowakischen Historiographi e von den andere n beiden Strömunge n 
un d dami t vom Gro s slowakischer Historiker . Fü r sie ist es kein Anliegen, Iden -
titäte n zu konstruieren , vielmeh r untersuche n sie die Prozess e der Konstruktio n 
kollektiver Identitäte n un d dere n Folgen . Bei einigen der jüngst erschienene n 
Studie n handel t es sich um Fallstudie n in einem konkrete n sozialen Umfeld. 19 Di e 
Zugäng e dieser slowakischen Historike r sind kompatibe l mit den aktuelle n inter -
nationale n sozialwissenschaftliche n theoretische n Konzeptione n zu Ethnizität , 
Identitä t un d Nationalismus . Dami t komm t eine neu e Dimensio n in die slowakische 
Historiographie : National e Identitä t wird hinterfragt , die Mythe n un d Steoreo -
typen , aus dene n die slowakische national e Identitä t geschaffen wird, werden dekon -
struiert . 
Martin a Winkler ha t in ihre m hier scho n mehrfac h erwähnte n Beitra g über die 
slowakische Historiographi e die Vorbildroll e der Ethnologi e für die Geschichts -
wissenschaft hervorgehoben, 20 wobei sie eine ganze Reih e von Publikatione n unter -
schiedliche n Charakter s un d unterschiedliche r Qualitä t nennt . Ein großer Teil dieser 
Arbeiten stamm t aus der so genannte n Urbanethnologie , die sich zu End e der 1980er 
un d zu Beginn der 1990er Jahr e im institutionelle n Umfel d der slowakischen Aka-
demi e der Wissenschafte n entwickelte . Meine r Meinun g nac h bildet diese Literatu r 
die vierte Strömun g innerhal b der slowakischen historische n Forschun g zur 
Problemati k der ethnische n Identität . Winkler konstatiert , dass sich die slowakische 
Ethnologie , die sie anhan d einzelne r Autore n un d Tite l charakterisiert , von der 
Arbeit der slowakischen Historike r unterscheidet . De r hauptsächlich e Unterschie d 
liege in den Zugängen , so sei Multikulturalismu s von Anfang an das zentral e Para -
digma der Urbanethnologi e gewesen. Zwar trifft diese Beobachtun g zu, doc h teile 
ich Winklers Klassifizierun g nicht : Ich bin nich t der Ansicht , dass es sich wirklich 
um ethnologisch e Arbeiten handelt , sonder n sehe hier vielmeh r eine methodologisc h 
schwer einzuordnend e Tendenz , dere n Wurzeln ohn e Zweifel in der intellektuelle n 
Entwicklun g der slowakischen Ethnographi e seit End e f 980er Jahr e liegen, die aber 
zumindes t in Teilen zur Sozialgeschicht e tendierte . Bei den meiste n slowakischen 
Urbanethnologe n ist die Art zu denke n un d sich Probleme n anzunäher n in erster 
Linie von der Historiographi e beeinflusst bzw. von den Arbeiten einiger führende r 
slowakischer Historiker . Zugleic h kan n diese Strömun g - wie überhaup t die Daten , 
die Ethnologe n zur Zwischenkriegszei t erhobe n habe n - , die slowakische Historio -
graphi e insgesamt bereicher n un d inspirieren . Vor allem steh t zu hoffen , dass sie das 
bisher schwach entwickelt e Interess e an der Alltagskultur intensiviert . 
Mannová,  Elena : Konštrukci a menšinove j identit y v mestskom prostředí . (Maďař i 
v Komárn ě a Lučenc i 1918-1938) [Die Konstruktio n einer Minderheitenidentitä t in städti-
scher Umgebung . (Ungar n in Komárn o und Lučenec)] . In : Salner,  Peter/ Luther, Danie l 
(Hgg.) : Etnicit a a mesto [Ethniziä t und Stadt] . Bratislava 2001, 111-140. 
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Fazit 
Die nationale Identität und die „Erinnerungspolitik" sind für den Großteil der 
gesellschaftswissenschaftlichen Disziplinen in der Slowakei zu einer Quelle der 
Differenzierung - nicht allein nach methodischen, sondern auch nach ideologischen 
Kriterien - und oft auch heftiger Konflikte geworden. In dieser Hinsicht scheint mir 
die Historiographie gemeinsam mit der Volkskunde die konservativste der slowaki-
schen Gesellschaftswissenschaften zu sein. Auch mangelt es der slowakischen 
Geschichtswissenschaft an Offenheit: Während die meisten gesellschaftswissen-
schaftlichen Disziplinen von den Ergebnissen der slowakischen Historiographie pro-
fitieren, nimmt diese die Ideen und Inspirationen, die aus den benachbarten Fä-
chern kommen, allzu wenig auf. Das zeigt sich auch in der sehr zögerlichen Rezeption 
der Theorie von Ethnizität und Nationalismus im größten Teil der slowakischen 
Historikerschaft. Da die Bereitschaft, sich mit den theoretischen Konzepten ausein-
ander zu setzen, die von den Sozialwissenschaften an die Historiographie herange-
tragen werden, gering ist, ist es auch um die interdisziplinäre Zusammenarbeit nicht 
gut bestellt. Noch immer hält die slowakische Geschichtswissenschaft an den alten 
deutschen akademischen Traditionen - nicht allein der historischen Wissenschaft -
und des deutschen wissenschaftlichen Denkens fest. Zugleich aber öffnet sie sich den 
Impulsen, die aus dem Umfeld der modernen deutschen Sozialgeschichte und Histo-
rische Anthropologie kommen, viel zu wenig. Währenddessen verausgabt sie sich in 
den ideologischen und politischen Richtungskämpfen der Transformationszeit. Die 
Konflikte über Ideen, Ansätze und Positionen innerhalb der slowakischen Historio-
graphie sind im Grunde genommen Konflikte zwischen den Konstrukteuren und 
den Dekonstrukteuren nationaler Identitäten, Mythen und Stereotypen. Solche Kon-
flikte spielen sich gegenwärtig - wenn auch vielleicht weniger deutlich fassbar - fast 
in allen Sozial- und Humanwissenschaften ab. Sie sind eines der grundlegenden 
Charakteristika postkommunistischer Realität - durchaus nicht allein im akademi-
schen Milieu. 
Übersetzung Christiane Brenner 
